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Bitte, lassen Sie sich in der Bar 
oder im Musikcafe nachstehende 


Tanznummern 


A Iittle dancing girl 


Lied und Slowfox ' Musik von Reginald Evans Knight / Deutscher 
Text von Rudolf Eisner Arrangement Fred Racing 


wienn ein Kosak liebt 


Russischer Fox / Musik von Jascha d’Orange / Text von Hamas 
Haller / Arrangement Heinz Sandauer 


0:4 


Fußballfox / Text und Musik von Emil Weissmayer 


Deine Augen sind Saphire 


Lied und Sliowfox / Musik von Karl Ludwig Gießkann Texi von 
Erwin Spahn / /rrangement Frank Fox 


Man muß ka Geld, kan Titel hab’n 


Wiener Lied / Musik von Erich Hell / Text von Hans Honer 


von der Jazzkapelle vorspielen! 


SIRIUS- 


onfilm 


Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet 
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WIENER MUSIK- UND THEATERZEITUNG 


EDITION BRISTOL / WIEN I. SCHUBERTRING 8 
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Heft 4 


wei exotische 


Aursienteräveiier Koran aönein DUÜIGETEALEr Stiche 


Vor zxurzem fand am Burgtheater die deutsche Urauf- 
führins von Lenormands »Asien« und die Premiere von 
Sruns Franks Schauspiel »Der: General und das Gold« statt. 
Ich möchte die Gelegenheit, zu der Leserschaft dieses Blat- 
tes sprechen zu können, benützen, um auf diese beiden 
Werke besonders aufmerksam zu machen, die vor allem 
durch das Milieu, in dem. sie spielen und durch ihre drama- 
"ische Technik ein Gemeinsames aufweisen. Beide Stücke 
sr namlich für diese Zeitschrift, in deren Spalten ja der 
Film eine große Rolle spielt, deswegen von besonderem 
Interesse, weil die bildhafte Gestaltung ihrer Themen 
manebes vom Film gelernt hat. 

Das Drama des Franzosen H. R. Lenormand, dessen 
Zeime Charakterisierungskunst und dessen kultivierter Dia- 
ar den Wienern durch die Aufführung seiner »Stimmen aus 
der Dumkelc am Burgtheater vor acht Jahren noch in Er- 
mMeerumg sind, zeigt, welche lebendige Kraft vom gedank- 
heuer Imhalt eines antiken Mythos ausgeht und welcher 
Surke Gefuhlsstrom uns mit einer längst versunkenen Zeit 
vermimdet. die dieselben großen Probleme erlebt und er- 

Asse. — immer wieder sind die Blicke der Menschheit 
zach em fernen Weitteil gerichtet, dessen Vision das Blut 
Ges Arerwiländers heute wie vor tausend Jahren erglühen 
Zur Es gr gleichsam die dunkle Sehnsucht nach der Ur- 
nermat der Menschheit, die den Europäer seit je unter Hint- 
amsetrimp der größten körperlichen Mühsale und Preisgabe 
Jer pr rsikaiischen Grundlagen seiner europäischen Existenz 
m des geheimniswolle Abenteuer Asien gelockt hat. Auch 
Mezsara der Heid von Lenormands Drama, ist der Magie 
des (stens erieger Eine Kette von Gefahren und Aben- 
weuern In emerm asiatischen Urwald-Königreich hat ihn 
shbefiwn m die Arme einer Prinzessin geführt, die ihm 
das Leer reizete und seinen Sinn so verzauberte, daß er 
Ihr Geite wurde. Erst al er mit ihr und den Kindern, die 
Se Am geschenkt in dre Heimat zurück will, löst sich, je 
weiter das fremde Land hinter ihm versinkt, der Bann und 
Ze Ehe mit der Amdersfarbigen wird zum Problem, das im 
Fortschreiten des Dramas zu tragischen Abgründen führt. 
Ime fremde Königstochter. die Mezzana nach Europa bringt, 


deren Weg irgendwo das schicksalhafte Walten der Dämo- 
nen ihrer Heimat begleitet, die an der Ungetreuen Rache 
nehmen, die Asiatin, die im; Hause des Mannes als Barbarir. 
in eine feindliche Stellung gedränet wird, die einer Neben- 
buhlerin weichen und ihrer Kinder beraubt werden soll — 
wer ist sie anders als jene Medea, die der abenteuernde 
Jason aus Kolchis heimführte? So löst sich aus dem Drama 
eines modernen Dichters ein uraltes Lied, ein scheinbar 
toter Mythos wird lebendig und wirft seinen ungeheuren 


Burgtheaterdirektor Hermann Röbbeling Photo: Franz Löwy, Wien 
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„Asien“ von Lenormand im Bursiheater. Szeierbild mit Reoxl Asian, 
Siebert, Maria Eis, Medelsky Photo: Dietrich & Co., Wien. Vil, 


Schatten mitten in unsere Zeit. Mitten hinein in das Leben 
moderner Menschen, in ihre Gefühls- und Gedankenwelt. 

Die Technik dieses Werkes, dessen innerer Entwick- 
lung die Reise von einem indischen Hafen nach Frankreich 
entspricht, die Kunst des Ineinandergreifens der Bilder, 
diese filmische Technik weist in noch höherem Maße das 
Schauspiel »Der General: und das Gold« auf. Auch: hier steht 
ein Abenteurer im Mittelpunkt, der aus der Klarheit und 
Einfachheit heimatlicher Verhlältnisse in die exotische 
Ferne strebt. Aber hier ist es nicht Asien und die Dämonie 
exotischer Landschaft und: exotischer Menschen, hier ist es 
Amerika, und zwar das Land unermeßlichen Goldreichtums, 
das die alte Welt durch die Magie des gleißenden Metalls 
in Bann schlägt. Jenes Kalifornien, das zur Zeit, da das 
Stück anhebt, ein wenig urbares und spärlich besiedeltes 
Land mit phantastischen Möglichkeiten war. Die Entdek- 
kung seiner Goldfelder, die einen Zustrom von Einwande:- 
rern aus allen Teilen der Erde hervorrief, ist der gewaltige 
Hintergrund des Dramas von Bruno Frank, vor dem sich 
die tragische Gestalt jenes Schweizer Suter abihebt, der sein 
Land durch zähe aufbauende Arbeit zu Blüte und Reichtum 
führte. Es ist eines der merkwürdigsten Kapitel der neue: 
ren Geschichte, das den Einbruch der goldhungriren 
Menschheit in paradiesisches Land erzählt. Denn ein wahres 
Paradies hatte Suter jenseits des Ozeans geschaffen, das 
nun wnter den: Tritten des Goldsucherheeres zerstampft 
und zu einem Tummelplatz wüstester Leidenschaften wurde. 
Der tragische Zusammenbruch des Lebenswerkes eines 
Mannes, der sich vergebens bemüht, die Flut einzucäminen, 
die wie eine Elementarkatastrophe über das von ihm Ge- 
schaffene hereinbricht, ist in der Tat angetan, einen Dich- 
ter zu locken. Mit dem Untergang dieses Lebenswerkes ist 
aber für Suter nichts zu Ende. Er ist kein Kaufmann, der 
der höheren Gewalt nachgebend, sein Unternehmen liqui- 
diert, er weist auch die ihm gebotene reichliche Entschädi- 
gung zurück. Suter ist der wahre Abenteuerer, für den es 
kein Zurück in ein früheres Leben gibt, er ist ein König, 
der sein Reich: verteidigt und kein Fußbreit seiner Rechte 
preiseibt. Es ist aber auch vor allem der tragische Kampf 
des einzelnen Menschen gegen die verheerende Dämonie 
des Goldes, den Bruno Frank zu gestalten versucht. Die 
Phasen dieses merkwürdigen Lebensschicksals laßt sein 
Schauspiel in einer bunten Reihe von Bildern vor uns leben- 
dig werden. 


Der Teufel der Tiefsee 


Ein U-Boot-Film der Paramount 


Charles Sturm, der Kapitän eines Unterseehontes, &ı= iı sem 
kleinen Hafen an der nordafrikanischen Küste starker u rilt 
bei den Beamten und deren Frauen der kleinen Rerzrrız skmonie 
als charmanter Offizier, Man bedauert ihn, weil msn zlaum dal 
ihn. seine schöne Frau Diana nicht treu ist. 


Den Leutnant Jaeckel hat Sturm wegen .Untücktirkeite 
tr»sierieren lassen. Aber selbst den Beweis Dianas, dal. sie Kaäpi- 
? :rm mit Leutnant Jaeckel nicht betrogen hat, weist Stirn 
keiroht sie in sinnloser Wut. 


sıf die Straße und gerät in das tolle Geiränge ier 


immt sich ihrer an und führt sie aus dem 
wo ihr der Verkäufer ein Fläschchen :ci’ 
=. Sie fährt mit dem Fremden in die 
2 = unendlichen Sternenhimmel 
=. Diana verschüttet das 
x..2 Jein Taschentuch des 
vröea, Beide ver- 


"enerat der Geruch des 


Am zleichken Nachmittaizr trifft Diana den Fremden bei ihrem 
Mann. Er ist der neue Leutnant. Diana und Leutnant Sempter tun, 
als ob sie einander nie gesehen hätten. Als aber Sempter dem Kapi- 
tän seine Papiere aushändigt, riecht Kapitän Sturm denselben Ge- 
ruch billigen Parfüms, den er an seiner Frau wahrgenommen hatte. 


Diana ahnt bereits, daß ihr Mann sie mit dem neuen Leut- 
nant verdächtige. Sie eilt auf das Unterseeboot, um Sempter zu 
warnen, Da sehen sie, daß das Unterseeboot sich in Bewegung setzt. 
Sturm tritt zu ihnen und sagt, er wolle losfahren, weil er wußte, 
daß Diana an Bord sei. Er befiehlt das Untersinken des Bootes und 
dirigiert es gegen einen Dampfer. Sempter versucht verzweifelt, 
einen Zusammenstoß zu verhindern. Es mißlingt. Sturm zerstörte 
auch heimlich die Radioanlage, was den Untersanz aller bedeuten 
mußte. Als Sempter das verhindern will. befieblt Sturm seine Ver- 
haftung. Da schreit Diana der Mannschaft zu. da. itr Mann irr- 
sinnig ist und alle zu verderben droht. Nın zehörchen sie Sempter, 
der ihnen befiehlt, das Boot sofort mit Hilfe der »künstlichen 
Lungen zu verlassen. Beinahe alle haben &as Beawt verlassen, als 
2 überfällt. Sempter 
zer, zu retten. Sturm öffnet 
. zerstört das Bild Dianas 
ı ner Wasserflut. 


verteidigt sich und versucht. den 
die Türe zum überfluteter 


ri Leutnant Sempter von 
cer Beschuldieurz Jer U r-igesprochen. Er trifft 


Diana. Beider Wer zeit nun Ins Gier. 


Tallulah Bon:hesl im Parzmesunt-Film „Der Teufel 
der Südsee Photo: Paramount 
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Die öffentliche Aufführung 
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I 
Wieso? Weshalb? Warum? 


Lied u. Chanson aus dem musik. Lustspiel „Schäm’ dich Marcel!“ 
Worte vn Adolf Böhmer 


Musik von Erich Hell 
Erzählend 


nem hl. 
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as Glück meinFreund,mußmanimLeben zwin-gen, Sal komeitag 


nie! Sol dir der gro-Se Wurfeinmal ge- 
oft glaubt man, daß es dasgroßeGlückwär’ und ist froh. 


Man fühlt und denkt:hiergibt es kein Zu- 


Gesang 


so 


Piano 


lin-gen dann frag’ nicht 


wie! 
rück mehr, es bleibt schon 


Greif'zu lachtDirdes Le-bens Mai. das Glückgehtja so rasch vor - bei: 
Doch schon in Bäl-de wirdsdir 


klar, daß al- les ei-ne Täu-schung war: 


© Zee | 
gra_-_ de nur im-mer krumm? Es kommt doch im-mer al-les a -ders als mandenkt 


und wenn sich auch das — Herz da- 
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Sehr langsam (Tempo 1.) 


oe so ee 


ru-ber noch so kränkt.Es ist schon ein-mal so War-um? Weshaıh? 
a 
Bear 


Wie - so? 2 Wie so? 
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Herrn Walter Landauer in Freundschaft rewidmet 


Wenn ich ’mal eine Dummheit mach 
' Foxtrot 
FE | aus dem Mondial Tonfilm: „Hochzeitsreise zu dritt“ 


Text von Ernst Marischka Musik von Walter Jurmann und B.Kaper. 
; S 
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GESANG Hp er se zo 


1.SchonseitWo-chen den-ke ich 
2. Oft.wennich spa - zie-ren geh 
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still fürmich nur an Dich, an ein Ren-dez - vous. skommtbleßnichtda - zu! Und ich den -ke 
undDichseh, ja,danndreh‘ ichmichnachDir um ganz verrückt und dumm!. Mei-ne Lie- be 
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Refrain 
ichmalei-ne Dummheitmach‚dannmachichsiemit Dir, ja, ja. ja, ja. dannmachichsiemit Dir. Ich 
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schlag’im Te-le- fonbuehnachundrufDichschnellzu mir. a, ja, Ja, ja und rufDichschnellzu mir. 
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wasDuwillstmeinSchatz.dasgebichfürDich 


Al-les 


ja, dannmachichsie mit Dir. Ja, 
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Wenn man sein Herz verliert 


Tango aus der Gitta Alpar-Tonfilm-Operette 
der Froelich-Film-G.m.b.H. 


Die- oder Keine“ 
Text von Dr. Joh. Brandt a 


Musik von Otto Stransky 
Tangotempo 


1. Oft fängt es an wie ein Ro-man and Ast doeh nur ein kki-nerScherz. 
2. Es ist viel-leicht nur Sym-pa- thie, es kann viel-leicht die Lie-be sein... 


} \ 
(3 A a SEE > EHEN NEE EEE SEEEEEREEEEEERERESGEEEEE \GEEEEEEEEEER N SEREEE HERE WEREEERREEEEEEEEEEEN GE... EEE EEE 
DEN aeg 5 ee (EEE 7 m msi 
Fan 4 ame. eg . en NEE FE —H— 
GAREN 7 P—Y L_ u BKL [1 r_ ie V Zu 70777 
U 
oft fängt es wie einSpielnur an undman verliert Sein Herz. Es kanndochKeiner in die 
Man folgt.oft_seiner Fan - ta- sie, sagtder Verstand auch „Nein“ Wenn du ans großeGlück für 
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Zukunft schaun ‚drum hab’ Ver - traun zu dir! Wenn man nochkaum ein fer-nes Glück er_hofft, dann 

e - wig denkst, ists oftschon längst vor- bei, und glaubst du_nur an ei-nen Augenblick, dann 
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Ich hab dich lieb! Wennman sein Herz ver-iert, weiß Keiner, wo -hin das führt, 
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Ich möchte Dich tausendmal küssen 


5 Lied und Waltz 
N aus dem Eichberg - Tonfilm der Universal-Film-A.-G. 
WER „Die unsichtbare Front“ 
Text von Kurt Schwabach Musik von Hans May 
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A. Oft wird ge - sagt, ge-schwo-ren und ge-schrie - ben: „Ich lieb’ nur 
2.Treu-e schwört je-der nur, um sie zu bre - - chen. Was man im 
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dich al-lein, will e-wig treu dir sein!“ Ich kann ver - liebt sein, doch nicht e - wig 
Rausch verspricht, hält man ge - wöhn-lich nicht! Ich mag in sol-chem Fal- le nichts ver- 
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Kehrreim 


se 


das, was ich wirk-lich möcht, ist echt! 1.2. Ich 
weil, wenn ich RR 


ei- nen mag, mir Sag: 
poco_rıt. 


Copyright MCMXXXII by D.L.8- Beboton-Verlag G.m.b.H., Berlin W.50 

Nachdruck verboten. Aufführungs-, Arrangements- Vervielfältigungs- und Überseizungsrechte für alle Länder vorbehalten. 

Imprinie en Allemagne Beboton 306 Printed ın Germany 
Mit Bewilligung des Beboton-Verlag G.m.b.H., Berlin 


-gen Nacht! 


einz’ - 


9, 
ee 


tau-send- mal wis - 


- ner 


den-ken und glau - 


i 


e 


n 
wi 


i 


Am 


© 
= 
U 
© 
=} 
k 
= 
C 


sen 
Was 


wür-dest du 


Dann 


möch-te dich tau-send-mal küs - 


F___ 
n____J| 
[Y _ g 
u 


[} 
"au 


P 
Kon 
NS! 


I > EN 


Hmm M TT 
j im, S ul au Sl]; N 
u ha || ee N N Acc M 
= sl | IT il N 

ll IE ! 
"me mh hi 
ls dl 
3 | 
Ns N 
= % l. - 
m al 2 
= | IN DE 
I 
8 I" nlE 
ls äh IE 
|; sl s | S 
un -| SQ R-| 
TE I | ui 
i) | Iwe 
in Ill f = 
IT a 
zu ui 
ie 
3 | | Ik; 
© N Ms 
ll 
ID © [a = 
re \ 12 la 
| | Ä il | 
| \ I IT tT1 
IS 7 n 
| ii 
ei] 
Ns ge TE 
| 1. IR I 
EU | | an 
0 | lan 
N Et. Ita m 
IB Is hl 


N 1 
4 en BR en I rn SL I BR N 
u \ [| e 


NY LIE EN TRY TeP EN 


NL rn ui 


Beboton 306 


Vvım 


Man liebt nicht nur zur Sommerszeit... 


Tango 
aus dem Sokal-Film der Aafa-Film A.G. 


„Abenteuer im Engadin“ 


Text von Karl Brüll u. Paul Dessau Musik von Paul Dessau 
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Tim 
1. Lie-be im Mai und Lie-be im No-vem - ben, e - wigbleibtLie-be gleich,ob Eisund Schnee, 
2.Liegt.auch der Schneeauf Blu-men undauf Bäu - men,_—_ gleichtauch die Landschaft ei-nem weißen Meer, 
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4 AREA METER 
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Fe) 5 mm 
und al-le Blumen blühn schon im De- zem - ber, wenn ich in zwei ver-lieb-te Au-gen seh! 
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Lied und Tango 
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Text von Hanns Wilstatt 
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Liebe kommt einmal von irgendwoher 
English Waltz u 
aus dem Ufaton-Film: „Der schwarze Husar“ 


Text von Friedrich Günther Musik von Eduard Künnecke 
English Waltz 


1.Man - ches in der Welt darf nicht im.mer sein, 
2.Grad’ in demMo.ment, da man's nichtmehr glaubt 


wie man sichs er- träumt und heim-lich vor - ge - stellt. Manch.mal kommt das Glück, 
kommtdas kur -ze Glück, das man die Lie - be nennt. Fragt nicht: ‚Hast du Zeit?“ 
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still zur Tür her.ein, doch dann sagt voll Angst die inn-re Stim -me: 
Fragt nicht: [sts er- laubt?“ Wort - losnimmtes Platz und dusagst lei - se: „Bit - te:“ 
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Lie-be kommt ein-mal von ir-gend - wo - her, still träumt das Herz 
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Glück noch so klein... __—_ 


den nie. mals manver-gißt. 


Ufaton 2022 


Wir zahlen keine Miete mehr! 
Lied und Foxtrot 


aus dem Ufatonfiim „Der blonde Traum“ 


Text von Walter Reisch Musik von Werner R.Heymann 
erl.Klav.Arr. Gerard Jacobson 


ha - ben uns’- re Blei - be weit 

Huhn heißt Tan - te Frie- da dem 

Sonn-tag hat man Gä - ste, da 

kommt ein-mal ein Mor- gen, da 
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4. dıau - ßen, wo die letz- ten Häu-ser stehn, dort wo die Stra-Ben-bah-nen nicht mehr gehn, man 
2. gab man einst den zwei.ten Schönheits-preis, von we . gen. ei- nes Rie- sen-Hüh - ner:Eis, das 
3. spielt man ei- nen flot-ten Dau- er- skat. Die Da -men ba.den im Fa-mi - lien-Bad, doch 
4. bleibt dein gu- tes Früh-stück un - be-rührt noch ge- stern A- bend hast du nichts ge-spürt, am 
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€ 1. fährt dort hin per Rad. Im Fen.ster fehlt die Schei - be, doch sonst fehlt nicht das Al- ler- 

2. wog ein vier-tel Pfund. Die Gansheißt Tan - te I - da die hat Mi- grä.ne und ver- 

3. daskommtsel- ten vor. Zu Mit-tag folgt ds Be - ste da gibts ein su- per- feines 

4, Stammtisch im Ver. ein. Vor- bei sind jetzt die Sor - gen. Zwei Schau. feln gra- ben fri-sche 
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1.klein-ste da, zwei hel- le Zim-mer,Kü-che, Log- gi- a, mit Kor - ri - der und Bad. 
2. dautnicht gut, der Tierarzt meint, das liegt bei ihr im Blut, doch sonst ist sie ge- sund. 
3.Fest-di- nee Ge. mü-se-plat-te a la Stülp-chen-see, Nach-mit - tagssteigt ein Chor. 
4. Er- de aus, zwei Rap-pen füh. ren dich im Trab hin-aus, zu- rück fahrn sie al-lein. 4. Dann 
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XVl a . E : 
Wenn ich an meine Heimat denke win 


Text von Marion Griffel Musik von Hans Zeisner 

4 Schnell Mäßig 
Fasz ee 
Wenn ichanmeine Heimat den- ke, dann 
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und es er-wacht ein trau-tes Mär-chen, ein Mär-chender Ver-gan-gen - 


> — es —- ee a FG Be oem nor aeg summer 7 mas a at" BENEEET" Fam _ HamNe TO "TU BGN BERFECGEEE NE ARE 
AS! 4 3 4 = WM „_ Al NERREURAEG BASEOR „. — VEESHERRE”" (RERE „. EREEREEE DORREHEER T a. — —— HT Te Um 
ee en TE 
We. 
" Fe ER 
Zen c 
” 
21 ) a nn 
ANETTE FERN. BE GERERSEEE).... AEREE: VE... EHRE 3: ARE TEEN EEE TE 2 EEE EEE 
5 ae a ze # USE EEE) r 
Wan: - ET a a ma L Br ae I — HL IH Oo 
STE BF 
heit. Ich seh’ im klei-nen Tal ein Häus-chen, das küh-le BächJein hell und klar, ___ ich 
Fan 
Fe 
N ee 
ww A, Te gg 
| TI ee ng I 
das v7] ee a a ee ee ee 
BUTTER ı 1.0.47 I_] [72 ENT EEE: 
il i 
G = 
4 [— 2 

[Gy | En N EEE GEZIELTE — TEE, EEE EEE TE Dh Me AR ARRREEEN (72. V REEEERESTEG TEEN  TRESFHERFSGRRSEE) [EEE TEEN CHRREE LAGER CS TEREETBERE] 
EEE EEE VEERETEREEDZEEN EEE ET EEE FE Br Wenn ee "ARE. > EHE 


1 nu ee Me m—t-f zu ENT EEE A EEEEEE) SHE URRZESER 23 FREE O URBRBEA  BEEBED 2 A, 
1%, A 9 CAR .. gg —A 

Eee ee nen 7 00T N IE NR, 

m Te Een VAR ni By 


seh’ die al- te Bank im Grü-nen und al-les Schöne wasnoch war. 


[) — 

/ Abt “Ce „FRE IeE EBENE” "FL SERBRAEEEEERRÄEES?"" GR WÜRTEEN REEE UENTE GEHEN DONE] (RG LGA (UP EAERERERERE SZ" 0 SEP: GSP REGEN TREE FERNER PREERBSINSEL KERBRAE; 
4  y ———T _ Wi Br ee _ MI u u m 1 TI 5 BEER" ee — ae 
u __W 14 ___ u ur“ Mine DEE 

007 2° FEED TEEN [__ 9 u | 


Ir 
EN re GE ne EEE EN EEE EEE) BEE EEE 
a vun man a 
innig 
NN En £ MB a5 _ 
Te it De ne 


ER; n 
—— cn N Te RE ET ER ta 

v7 Er Er ESEL UERGELZTE PEBEESCHERER SEE VEISHEREIESEE) VEREREREE) "SEELEN SHERFTEENEE) CHEN co 07ER" TERRREN (7 JEIEI7"TERERBE) Te m m DI TE ge & 

+CTEERRERUNREERENN ERSEEND, CHAR REES EREEEINEEEN VESEENEEETEN (REHETEE? EEE? EIERN: 7 De] TEURER... VEEEESEEEEREEN HEIDEN SEHE. .; BEER ERREGER BEN" ERRETEET RAREEEN 
IT d 
a TR ERBE EEE lin BEREIT OBER PERS: EEE) RCHERER: EREEE Ammuumn... MOSES SUUE ' JEEEGE IEUEEE = NESGEERGERNEENEN 
Brenn rn sn nr een I — A 
v Ex L_ GEBE [| 
} [ij 
breit 


rn N rn FO EEE ESEFERE VEEEEEE (BE EREEERTETT ER EEE EEE EEE EEE) DEE EEE EEE Be ——— H 
ee e memess Sm mm ann mer zrT22 N — == 


das ist nur meinMütter-lein meinstil-les Glück, mein gan-zes Sein, mein Son-nen -schein. 
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Lilian Harvey 


Lilian Harvey in Amerika 


Der Empfang Lilian Harvess in New York verliei in ameri- 
kanischen Dimensionen. Während der zehn Taze iäres \ortisen Auf- 
enthaltes wurde sie unentwest photozrazhiert und interviewt, man 
veranstaltete ihr zu Ehren Empfänze in gröötem Stil: vier Revuen 
und sieben Filme bat sie in dieser Zeit gesehen, außerdem natürlich 
alles andere auch noch, was New York an Schenswürdigkeiten zu 
bieten hat. Da dies nicht gerade wenig ist, fühlte sich die Künst- 
lerin nach einer Woche von der Größe New Yorks wie erschlagen. 
Die Aufnahmen zu Lilian Harveys erstem amerikanischen Film in 
den Ateliers der Fox-Film-Corporation sind bereits in vollstem 
Gange. Der Film führt den Titel »Meine Lippen lügen«e. Harveys 
Partner ist John Boles, dessen Bild wir in unserem letzten »T.T.T.- 
Heft« brachten. Regie führt John Blystone. Das Drehbuch schrieb 
Hans Kräly nach einem Theaterstück von Attila Orbok. 


In der Todesschlucht von Arizona 


Ein Abenteurerfilm der Fox-Film-Corporation, nach dem Roman 
»Dem Regenbogen nach« von .Zane Grey. George 0’Brien und Ceeilie 
Parker in den Hauptrollen, 


Ein richtiger Wildwestfilm, voll der verwegensten Abenteuer 
und gewagtesten Situationen, rollt vor uns ab, aufgenommen in der 
überwältigend schönen und tiefromantischen Bergwelt Kaliforniens. 
Diese mächtige, eindrucksvolle Umgebung, die überaus spannende 
Handlung, in Haupt- und Nebenrollen gleich glänzend besetzt — 
dem bestbekannten und beliebten Georze O’Brien steht der neue 
Fox-Star Cecila Parker als reizvolle Partnerin zur Seite — gestalten 
den Film zu einem erlesenen Genuß. Der Inhalt ist rasch erzählt: 

Venters, ein Mann von etwa +45 Jahren, wird auf einem Ritt 
durch Arizona von Banditen überfallen. Auf seine Hilferufe eilt 
Shefford herbei, der in der Nähe auf Abenteuer ausgezogen war. 
Es gelingt ihm, die Banditen zu vertreiben. doch kann er Venters 
nicht mehr retten, denn eine Kuzel hat ihn tödlich getroffen. Ster- 
bend erzählt Venters, daß er azf dem Weze war, drei ihm nahe- 
stehende Menschen zu retten. die in dem »Tal des Friedens« einge- 
schlossen sind; unter diesen befizöet sich Far Larkin, die Adoptiv- 
tochter eines befreundeten Farmers. Sisfford verspricht, alles zu 
tun, um diese Menschen zu retier. Er zerät hiebei wiederholt in 
die Hände der Banditen, wird aber von einem Zefreundeten indianer- 
häuptling, dessen Schwester er vor den Zuäringlichkeiten der Ban- 


diten beschützt hatte, gerettet. Nach vielen Abenteuern und span- 
nenden Zwischenfällen gelingt es Shefford, mit Fay Larkin zu ent- 
kommen. Noch einmal kommt es zu einer grimmigen Verfolgung 
durch die Banditen, doch Shefford nützt seinen Vorsprung aus und 
während er mit der Vorhut der Verfolger kämpft, bringen sich die 
drei geretteten Menschen in Sicherheit und beginnen ein neues 
Leben voller Glück. 


Rosette Anday — die jüngste Kammersängerin 


Rosette Anday, die heute bekanntlich in der ersten 
Reihe des weltberühmten Ensembles unserer Staatsoper 
steht, wurde im Alter von: 18 Jahren vom großen, leider zu 
früh verstorbenen Meister Schalk der Wiener Oper gewon- 
nen, Sie erzielte damals in: ihrer Antrittsrolle als »Carmen« 
einen außergewöhnlich starken Erfolg und verstand es, sich 
im Laufe der Jahre mit ihrer wunderbar volltönenden, 
modulationsfähigen Stimme, die alle Nuancen, vom satten, 
sonoren Alt bis hinauf zum hellen, klingenden Mezzosopran, 
beherrscht, derart in unsere Herzen hineinzusingen, daß wir 
uns für eine ganze Reihe von Opern- und Konzertpartien 
wohl keine verständnisvollere Interpretin denken können. 
Als daher vor ungefähr Jahresfrist der Herr Bundespräsi- 
dent die Erfolge und Verdienste von Frau Anday durch 
Verleihung des Kammersängertitels würdigte, freute sich 
über diese verdienstvolle Ehrung nebst der »jüngsten 
Kammersängerin« selbst — sie ist erwiesenermaßen die 
Jüngste Künstlerin, der diese hohe Auszeichnung zuteil 
wurde — ein großer Kreis warmer Bewunderer und Ver- 
ehrer ihrer außergewöhnlichen Sangeskunst. 

Außer ihren ganz besonderen stimmlichen Qualitäten 
ist es das sympathische, temperamentvolle Wesen sowie ihr 
intelligentes, natürliches und wohldurchdachtes Spiel, das 
der Künstlerin allerorts fast triumphale Erfolge sicherte. 
Sie gastierte in: dem letzten Jahren in den meisten Opern- 
häusern der alten und neuen Welt und fand in den größten 
Städten Südamerikas und der Vereinigten Staaten begei- 
sterte Aufnahme. 

Ihre jüngsten Lorbeeren errang Frau Kammersängerin 
Anday in Aegypten bei dem vielbesprochenen Gastspiel der 
Wiener und deutschen Opernkünstler und erntete in Kairo 
und Alexandrien in ihren Glanzrollen als »Carmen«, als 
Amneris in »Aida« und als Prinz Orlofsky in »Fledermausse, 
deren zweiter Akt vor König Fuad im königlichen Palais in 
Kairo gespielt wurde, auf offener Szene stürmischen Bei- 
fall. Die gesamte englische, französische, italienische und 
arabische Presse Aegyptens anerkannte voll Bewunderung 
ihr wunderbares, wohlklingendes und starkes Organ, ihr 


Fox-Film 


Aus dem Abenteurerfilm „In der Todesschlucht von Arizona“ 


Kammersängerin Rosette Anday 


plastisches, von dramatischer Leidenschaft erfülltes Spiel, 
das von kultiviertester Intelligenz zeugt. Frau Anda war 
übrigens die einzige Dame des Ensembles, die, hoch zu 
Kamel, einen Ritt zu den Pyramiden und zur Sphynx ge 
wagt hat. 

»Schwer wurde mir der Abschied von diesem 
Märchenland. Nach unserer letzten Aufführung in Alexan- 
drien mußte ich, um noch rechtzeitig zur Stelle zu sein, in 
letzter Minute das Flugzeug besteigen, welches mich in 
roschem, aber sicherem Fluge nach Wien brachte. Von hier 
ging es sofort nach Leipzig weiter, wo ich, kaum angekom- 
men, bei zwei Wagner-Festkonzerten im Gewandhaus mit- 
wirkte; dann hieß es rasch wieder nach Wien: zurück, da 
ich schon am nächsten Abend in »Aida« zu singen hatte, 
Kurze Zeit später folgte ich einer Einladung nach Paris; 
dort sang ich im Rahmen zweier Orchesterkonzerte die große 
Arie des Adriano aus »Rienzi« sowie einige Waenerlieder. 
Endlich ging es endgültig -—- und diesmal voraussicht- 
lich für längere Zeit — nach Wien zurück, wo ich mich an 
meiner geliebten und gewohnten Arbeitsstätte der Staats- 
oper, sofort mit Feuereifer in das Studium meiner neuen 
Rollen stürzte.« F. P. 


Die Operette und ihre 
Priesterinnen 


Wenn man auf die Zeit des Aufleuchtens der Operette 
zurückdenkt, kann man die Priesterinnen dieses Genres nicht 
übergehen. Waren doch immer die Hauptrollen zumeist den 
Damen zugedacht, deren Leistungen gar oft über das Wohl 
und Wehe einer Novität die Entscheidung brachten. Im Carl- 
theater war es Amalie Kraft, die wie ein Meteor auf- 
leuchtete, rasch verschwand, sie starb 26 Jahre alt. Die 
Kraft war die erste »Galathea« in Suppes »Schöne Gala- 
thea«. Eine große Hoffnung ging der Bühne mit ihr ver- 


Eine Reminiszenz 


loren. Friedrieh-Materna, die berühmte Wagner- 
Sängerin, gehörte lange Zeit dem. Operettenensemble 'des 
Carltheaters an; trotzdem sie in Bayreuth Triumphe feierte, 
verschmähte sie es nicht, oft zur Operette, allerdings nur 
in Wohltätigkeitsvorstellungen, zurückzukehren. Stets 
wurde mit ihr der »Meisterschuß von Pottenstein«, eine 
einaktige Operette, gegeben, dessen „Komponist Zaiytz 
späterhin Intendant der Agramer Oper. wurde Toni 
Schläger, eine Entdeckung des Kapellmeisters Johann 
Brandl, verblüffte durch ihre phänomenalen Stimmittel und 
kam ebenfalls vom Carltheater in die Hofoper, wohin auch 
Regine Klein, die nach dem Abgange der unvergeß- 
lichen Antonie Link — unerreicht in Hosenrollen — 
deren Partien übernommen hatte. Antonie Link galt mit 
Recht als die beste Vertreterin des »Boccaccio«, »Fatinitza«, 
»Methusalem« und vieler anderer Partien. Den gleichen 
Weg machte Elise Elizza, während Jeny Pohlner 
vom Theater an der Wien in die Oper berufen wurde. Da- 
gegen kam Karoline Tellheim von der Hofoper ins 
Carltheater und kreierte dort den Prinzen Rafael in der 
»Prinzessin von Trapezunt«. Die Tellheim folgte dann zinem 
Rufe ins Theater an der Wien, sang den »Fortunato« in 
Ofienbachs »Madame Herzog« und verblieb viele Jahre im 
Wiedner Ensemble Ebenfalls von der Oper kam Frau 
Charles Hirsch, die erste Gräfm im »Carneval in 
Rom« und die erste Adele in der »Fledermaus« — sie faszi- 
nierte durch ihre perlenden Koloraturen. Einen sensatio- 
nellen Erfolg hatte die Opernsängerin Koch-Possen- 
berger, die in der entzückenden komischen Oper »Fan- 
tasio« von Offenbach als »Prinzessin« in Theater an der 
Wien Furore machte Braunecker-Schäfer, eine 
reizende Soubrette, wirkte dann als komische Alte, eine 
Größe in diesem Fach. 

Eine richtige, pikante Operettensängerin war Her- 
mine Mayerhoff. Unvergleichlich als Mamsell Angot 
und Girofle in Lecocg’schen Operetten. Sie übersiedelte 
dann ins Theater an der Wien, debutierte in der Titelrolle 
der Gendeschen Operette »Der Seekadett« und wurde bald 
ein erklärter Liebling. 


__ _ 


Dario Medina, Jazzsänger und Radioliebling Photo: Medina 
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MODEBERICHT AUS DEM ATELIER 


Das kleine Abendkleid mit Aermel für Konzerte und Theater. 
Auch die Mode hat sich der allgemeinen Wirtschaftslage angepaßt 
und brinst wie unser Bild zeigt, einige hübsche kombinierte Gesell- 
schaftskleider mit Flüge!, kleine Capes sowie Puffärmel. 

Der Zweck dieser neuen Idee soll auf ein allgemeineres Tragen, 
wie zum Beispiel für five clock Thea, Soirde, Theater und Kon- 
zerte, abzielen. 

Dadurch wird ien Damen die Möglichkeit gegeben, ihre Toi- 
lette durch Abnehmen der Flügel oder der Puffärmel, welche auf 
einem Tülleibeken angenäht sind, jeweilig zu verändern. 

Es zehört aber auch, zur Mode, Abendkleider mit Aermeln zu 
tragen. 


aape 
ss 


ee 
os 


MÜLLER 


Beschreibung: 


1. Modell: Abendkleid aus crepe satin hellblau, mit kleinen 
Fiügelärmeln und Rosen geziert. 


2. Modell: Abenükleid mit kurzem Jäckchen aus Astrakin, 
Kleid aus weißem crepe georgette. 


3. Modell: Abendkleid aus rotem satin, mit und ohne Aermel 
tragbar. 


4, Modell: Abendkleid aus orangefarbigem crepe Mnrocaine, 
mit kleinen Doppelflügeln und kurzem Spitzenschößchen geputzt. 


Aus dem 


Musikinhalt 


dieses Heftes: 


Wenn ich ’mal eine Dummheit mach’, aus dem 
Tonfilm »Hochzeitsreise zu Dritte. 

Wenn man sein Herz verliert, aus dem Tonfilm 
»Die oder keine«. 


Man liebt nicht nur zur Sommerszeit, aus dem 
Tonfilm »Abenteuer in Engadin«. 


Ich möchte dich tausendmal küssen, aus dem 
Tonfilm »Die unsichtbare Front«. 

Hona-Tango. 

Wir zahlen keine Miete mehr, aus dem Tonfilm 
»Der hlonde Traum«. 


Liebe kommt einmal von irgendwoher, aus dem 
Tonfilm »Der schwarze Husar«. 


Inhalt des vorhergehenden Heftes: 


Gnäd’ge Frau, komm spiel mit mir .., aus Den 


Tonfilm »Quicke. . + 


Irgendwo auf der Welt gibt’s-ein bißchen Glück, 
aus dem Tonfilm »Der blonde Traum«. 


Platinblond ist dein Haar ..., Foxtrott. 
Du, wer küßt so süß wie du ..., Slowfox. 


Mein Schatz, ich bin in dein Parfüm verliebt ..., - 


aus dem Tonfilm »Sehnsucht 202«. 
Ins blaue Leben .., aus dem Tonfilm »Das 
schöne Abenteuer«. 


Jede Nacht träumt mein Herz nur von dir ..., 
aus dem Tonfilm »Susanna im Bade«. 


Walzerlied von Reinoldenau. 
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